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Editorial
Eberhard Götz

Media morte in vita sumus

GEI   S T  +  W OR  T

November: trüb, nass, grau – Totenge-
denken, Friedhofszeit. Vor einigen 
Jahren habe ich einen alten jüdischen 
Friedhof in Oberfranken besucht, wie 
man es bei uns vor allem am 2. No-
vember tut, und bin zwischen den Grä-
bern spaziert. Ich habe versucht, die 
Inschriften auf den Grabsteinen zu ent-
ziffern. Grab heißt auf Hebräisch „bejit 
olam“, Haus der Ewigkeit, der Aus-
druck bezeichnet jedoch auch den 
Friedhof selbst. Eine andere Bezeich-
nung ist „makom tov“ (guter Ort). Der 
Ausdruck „Haus der Ewigkeit“ geht auf 
eine Stelle im alttestamentlichen Buch 
Kohelet zurück, wo es wörtlich heißt: 
„Der Mensch geht zum Haus seiner 
Ewigkeit“ (Koh 12,5). Ähnlich heißt es 
auch in Psalm 49: „Denn man sieht: 
Weise sterben; genauso gehen Tor 
und Narr zugrunde, sie müssen an-
dern ihren Reichtum lassen. Das Grab 
ist ihr Haus auf ewig, ist ihre Wohnung 
für immer“ (VV.11-12). Das Grab ist der 
Ort, wo die Toten „dem jüngsten Tag 
entgegenschlafen“. Die Grabsteine 
(hebr. mazewa = Denkmal, Erinne-
rungsmal) enthalten außer den per-
sönlichen Daten des Verstorbenen ge-
wöhnlich den Segensspruch: „Seine/
Ihre Seele sei eingebunden in das 
Bündel des Lebens!“ (nach 1 Sam 
25,29). Friedhöfe werden nach jüdi-
scher Vorstellung „für die Ewigkeit“ an-

In diesem Rundbrief wird zum diesjäh-
rigen Bundesfest eingeladen. Schon 
immer wird es im Zusammenhang mit 
dem Fest der „Unbefleckten Empfäng-
nis“ am 8. Dezember gefeiert. Heute 
fragt man sich oft, was hat das Bun-
desfest mit der Marienverehrung zu 
tun?
Bald nach seiner Gründung hat der 
ND die Marienverehrung als einen we-
sentlichen Schwerpunkt seiner Aktivi-
täten angesehen, obwohl sie nie ins 
Hirschberg-Programm aufgenommen 
wurde. Johannes Zender beschreibt 
im Buch „Neudeutschland“ (1949) ein-
drucksvoll, wie intensiv die Marienver-
ehrung in den ersten Jahrzehnten den 
Bund prägte. Bereits 1921 wurde das 
„Bundesave“ für jedes Mitglied des 
ND als tägliches Gebet eingeführt. 
Selbstverständlich wurde es bei je-
dem Gemeinschaftstreffen gebetet 
und in jedem ND-Heim war außer dem 
Kreuz eine Marienabbildung. Warum 
gerade das Fest der „Unbefleckten 
Empfängnis“ ausgewählt wurde, bleibt 
unklar, zumal dieser Begriff gerade 
jungen Schülern schwer vermittelbar 
war. „Unbefleckt“ wurde als „ohne Ma-
kel“ und „ohne Sünde“ interpretiert. 
1932 wurde auf einem Bundesthing 
der Antrag gestellt, das Christkönigs-
Fest zum Bundesfest zu machen, das 
wurde fast einstimmig abgelehnt. 
In der Volksverehrung und Glauben-
spraxis spielt die Marienverehrung in 

der Kirche auch heute eine große Rol-
le. Ich denke an die vielen Marienlie-
der, die Marienandachten, die Prozes-
sionen, in denen Marienstatuen 
mitgetragen werden und dass in jeder 
Kirche mindestens ein Marienbild ver-
ehrt wird. Im Bund ist sie mehr und 
mehr in den Hintergrund getreten. 
Dazu mögen aus meiner Sicht die oft 
kitschigen Mariendarstellungen oder 
die oft gebetsmühlenartigen Rosen-
kranzandachten beigetragen haben.
Der Wert der Marienverehrung in un-
serem Bund sollte aber auch in der 
heutigen Zeit nicht unterschätzt wer-
den. Auf Grund ihres festen Glaubens 
an Gott ist Maria uns ein Vorbild. Sie 
glaubt Gott mehr als den Menschen. 
Sie war kein außengeleiteter Mensch, 
keiner der nachplappert, wie man so 
sagt. Auch wir können nur mündige 
und freie Menschen sein, wenn wir 
uns offenhalten für die Stimme, die in 
uns spricht, unser Gewissen. Maria ist 
für viele in der Frage „wie Gott anre-
den?“ (siehe Beitrag von Jupp Kröger 
in diesem Rundbrief) die Vermittlerin. 
Durch Jesu Worte am Kreuz zu Maria 
und Johannes (siehe Titelbild von Gia-
cometti) wissen wir, dass wir uns an 
sie wie an unsere Mutter wenden kön-
nen und sie für uns sorgen wird wie für 
ihre Kinder. 

gelegt. Eine temporäre Grablegung 
kann es daher nicht geben. Auf den 
Grabsteinen liegen kleine Steine, wel-
che die Besucher hingelegt haben. 
Der Brauch geht auf die alte Noma-
dentradition zurück, die so in der Wüs-
te die Grabstätten vor Tieren schütz-
ten, indem sie sie mit Steinen 
bedeckten. Für uns fällt der Umstand 
auf, dass die Gräber keinen Blumen-
schmuck tragen und die Grabsteine 
nicht poliert sind. Dadurch sollen die 
Vergänglichkeit und die Zeichen der 
Zeit ausgedrückt werden. Wir dagegen 
reden von „Friedhöfen“. Wahrschein-
lich kommt der deutsche Ausdruck von 
dem lateinische Segenswunsch: „Re-
quiescat in pace“, er/sie möge in Frie-
den ruhen (Ps 4,9), abgekürzt „R.I.P.“, 
den wir auf manchen Gräbern finden. 
Wir reden auch in diesem Zusammen-
hang vom „ewigen Frieden“ (pax aeter-
na) der Toten. In der kirchlichen Be-
gräbnisfeier (GL 610,5; 611,7) kommt 
die Formulierung ebenfalls vor: „Re-
quiem aeternam dona eis, Domine, et 
lux perpetua luceat eis“ (Herr, gib ih-
nen die ewige Ruhe, und das ewige 
Licht leuchte ihnen; vgl. 4 Esra 2,34-
35). Unsere christliche Grabkultur ist 
also durchaus mit der jüdischen ver-
gleichbar. Der Friedhof, das Haus un-
serer Ewigkeit ist der Ort, wo sich Ver-
gänglichkeit und Ewigkeit treffen.

Das Titelbild stammt von Alberto Giacometti. Geb. 1901, lebte der Schweizer Bildhauer, Maler u. Gra-
phiker seit 1922 meist in Paris. Gestorben 1966 in Chur. 
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Der Friedhofsbesuch erinnert uns, 
dass wir sterbliche Wesen sind. Au-
gustinus definiert unser Leben in dras-
tischer Weise als einen „Lauf zum 
Tode“ (vita est cursus ad mortem). 
Martin Heidegger hat aus dem augus-
tinischen Ausdruck das „Sein zum 
Tode“ gemacht, das der Mensch sei. 
Die ganze moderne Existenzphiloso-
phie dreht sich um die Frage nach der 
Bedeutung des Todes für das Leben. 
Man sagt ja, im Unterschied zum Mit-
telalter und zur Barockzeit, würden wir 
heute die Tatsache unserer Todesver-
fallenheit verdrängen. Aber können wir 
den Tod wirklich verdrängen, wenn wir 
in den Tageszeitungen die Todesan-
zeigen lesen und auch sonst in unse-
rem Alltag der Tod überall präsent ist? 
Das „Haus der Ewigkeit“ führt uns vor 
Augen, was von uns bleibt, wenn wir 
nicht mehr sind: ein Grab, ein Erinne-
rungsmal.

Mir kommt das bekannte Lied „Mitten 
wir im Leben sind mit dem Tod umfan-
gen“ (GL 503) in den Sinn, das auf den 
lateinischen mittelalterlich Hymnus 
„Media vita in morte sumus“ zurück-
geht, den Luther zu verdeutschen ver-
sucht hat. Im Mittelalter wurde der 
Hymnus in den Klöstern zur Komplet 

(das kirchliche Nachtgebet) gesungen. 
Aber der lateinische Text sagt nicht, 
dass wir vom Tod „umfangen“ seien, 
sondern drastischer: „Mitten im Leben 
sind wir im Tod“. Wir leben im Raum 
des Todes, ohne dass wir uns das im-
mer klarmachen. Unser Leben ist also 
nicht vom Tod umfangen, sondern wir 
leben „im Tod“. Und wenn wir den 
Friedhof besuchen, dann wird uns be-
wusst, dass wir auch mit den Toten le-
ben, d.h. mit denen, die vor uns und 
mit uns lebten, derer wir uns erinnern, 
für die wir an Allerseelen beten. Ge-
wiss: der Friedhof ist der Ort, wo Ver-
gänglichkeit und Ewigkeit zusammen-
stoßen. Der Mensch jedoch ist selbst 
diese paradoxe Gegensatzeinheit von 
Vergänglichkeitsbewusstsein und 
Ewigkeitshoffnung. Das macht seine 
Zerrissenheit aus. Es fällt uns heute 
schwer, sich auf die kontrafaktische 
Hoffnung einzulassen. Aber unser An-
teilhaben am lebenstragenden Gottes-
verhältnis Jesu (auf Grund des Glau-
bens) ist unsere kontrafaktische 
Hoffnung. Darum könnte es auch kor-
rekter heißen: „Mitten im Tod sind wir 
im Leben – media morte in vita su-
mus“.

BERND GROTH

„Die Tür ist geschlossen“
Papst Franziskus und die Feinheit seiner Formulierungen

In einem Brief an Papst 
Franziskus schrieb unser 
Bundesbruder Heinz Schil-
ler folgendes: „Als Sie auf 
die Frage zur Frauenordi-
nation nicht sagten „der 
Zug ist für alle Zeiten ab-
gefahren“, sondern den 
Terminus „Tür“ gebrauch-
ten, hätte ich Sie am liebs-
ten spontan umarmt. Eine 
Frau, dich sich in unserer 
Münchner Kirchenzeitung 
zu diesem Satz äußerte, 
meinte zu Recht: Das Wort 
„Tür“ erlaubt zu denken, 
„sie ist noch verschlossen; hier könn-
te es später einmal hindurchgehen“. 
Das Problem ist jetzt, mit welchem 
Schlüssel die Tür geöffnet werden 
könnte. Mit Ihrer Äußerung zollten 
Sie einerseits den bisherigen Ent-
scheidungen Respekt, andererseits 
signalisierte diese Formulierung, 
dass ein lang ersehnter Wunsch 
eventuell einmal in Erfüllung gehen 
könnte.“

Heinz gibt dem Papst in diesem Brief 
auch ganz konkrete Ratschläge: 
„Hochverehrter Papst Franziskus, mit 
sehr guten Worten haben Sie bisher 
aufgerufen, den Armen zu helfen. Bei 
dem materiellen Reichtum, den unse-
re Kirche besitzt, ist es nach meiner 
Meinung an der Zeit, ganz konkret die 
ein oder andere Hilfsaktion zu star-

ten, z.B für „Ärzte ohne Grenzen“. 
Aus der Sicht eines Europäers ist es 
zudem besonders dringlich, einen 
Marschallplan für Bulgarien und Ru-
mänien zu initiieren und mit einer Va-
tikan-Anschubfinanzierung auszu-
statten. In den Schatzkammern des 
Vatikans befinden sich Kunstwerke, 
von denen das ein oder andere ange-
boten werden könnte. So mancher 
Millionär könnte auf diese Weise zu 
einem außergewöhnlichen ästheti-
schen Genuss kommen und zugleich 
mithelfen, die Not auf unserer Welt zu 
verkleinern.“

Text des gregorianischen Chorals
Stiftsbibliohek St. Gallen um 1510
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Einladung 
zum Bundesfest und  

zur Regionalversammlung der ND-Region München  
am Sonntag, 11. Dezember 2016 in München

Das Regionalteam freut sich, die Bundesgeschwister 

aus der Region München am 11. Dezember  

in München begrüßen zu dürfen.  

Gäste sind herzlich willkommen.

Die Gruppe Christkönig engagiert sich bei der Vorbereitung

Die Veranstaltung findet im 
KKV Hansa-Haus 

in der Briennerstraße 39, 80333 München statt.

Den Festvortrag hält BB Dipl.Kfm. Dipl.-Volksw. Klaus Prömpers.
Thema: Getrennte Wege – Gemeinsame Ideale
Die USA und Europa nach der Präsidentenwahl

Am Nachmittag sind alle Bundesgeschwister herzlich eingeladen, an der Regional-
versammlung teilzunehmen, bevor wir uns zum abschließenden Gottesdienst im 

Tagungssaalversammeln.

Ablauf:	 ab 9:00 Uhr Eintreffen der Teilnehmer
	 10:00 Uhr Einnehmen der Plätze
	 10:15 Uhr Begrüßung 
	 10:30 Uhr Vortrag von Klaus Prömpers mit anschließender Diskussion
	 12:45 – 14:15 Uhr �Mittagspause;  

Verpflegung von der Gaststätte im Hansa-Haus
	 14:30 – 16:15 Uhr Regionalversammlung
	 16.:15 – 17:15 Uhr Kaffeepause
	 17.30 Uhr Abendmesse im Tagungssaal

Tagesordnung der Regionalversammlung
	 1. �Begrüßung, Regularien: Ordnungsmäßigkeit der Einladung,  

Feststellung der Beschlussfähigkeit, 	
	 2. Berichte der Regionalleitung:
	 3. Aussprache
	 4. Entlastung der Regionalleitung gemäß §5, Abs. 4 Ziff. 6 Regionsordnung
	 5. Sonstiges, Wünsche, Anträge, Informatives

Das Tagungsgebäude ist äußerst günstig im Zentrum von München gelegen.
 Vom Hauptbahnhof mit U1 oder U2 eine Station bis zum Königsplatz. 
Von dort sind es ca. 200 Meter bzw. 3 Minuten zum Hansa-Haus

Der Tagungsbeitrag beträgt
	 für Einzelpersonen	 7.- € 
	 für Ehepaare		  12.- €

Anmeldung
Bitte meldet Euch verbindlich an bis 20. November an bei:
Dr. Eberhard Götz 
Postanschrift: Ludwig-Thoma-Str.32, 83607 Holzkirchen
E-Mail: familie.goetz@t-online.de 
Telefon: 08024 303 9153/ Fax 080243039155

Angaben zur Anmeldung wie folgt:

Name	  Vorname	  

Wohnort	 Personenzahl

Für das Regionalteam: Ernst Frank – Aribert Nieswandt – Eberhard Götz 
Für die Gruppe Christkönig: Walburga Schlee-Kössler

Das KKV Hansa Haus ist eine Einrichtung des KKV Hansa E.V. München (Katholischer 
Kaufmannsverein). Es verfügt über gute Tagungsräume, eine Restauration und Wohn-
appartments. Für Veranstaltungen des ND ist es wegen seiner verschiedenen Tagungs-
möglichkeiten und der günstigen Lage sehr geeignet. Seit das AKC (Akademikerzent-
rum) der Erzdiözese aufgelöst ist, haben Gruppen des ND hier eine Bleibe gefunden. 
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Quelle schöpfen. „Vor allem wurde 
Gott ursprünglich El oder Al genannt, 
was `Jener`, `der, die, das All-Eine` be-
deutet, oder ´etwas, was sich durch 
alle Dinge einzigartig ausdrückt`(so 
Neil Douglas-Klotz in seinem Buch 
„Das Vaterunser“, einer lesenswerten 
Übertragung aus dem Aramäischen. S. 
21). Aus dieser Wortwurzel entsprin-
gen die heiligen Namen: Elat (altkana-
nitisch), Elohim (hebräisch), Alaha 
(aramäisch), Allah (arabisch).
Neben den Gottesvorstellungen des 
Dekalogs ist die Gottesbegegnung am 
brennenden Dornbusch deshalb so in-
teressant, weil nicht nur der Name 
`Jahwe` erläutert wird (ich bin der Ich-
bin-da), sondern weil es in Ex 3,6 
heißt: „ Ich bin der Gott deines Vaters, 
der Gott Abrahams, der Gott Isaaks, 
der Gott Jakobs.“ Die meisten Exege-
ten sehen hier eine Verschmelzung 
der Stammesgottheiten von Abraham, 
Isaak und Jakob mit dem Wüstengott 
Jahwe. Noch komplizierter wird das 
Verständnis Gottes in Ex 6,2. Dort wird 
Mose mit folgenden Worten motiviert, 
vor den Pharao zu treten: „ich bin 
Jahwe. Ich bin Abraham, Isaak und Ja-
kob als El Schaddai (Gott der Allmäch-
tige) erschienen, aber unter meinem 
Namen Jahwe habe ich mich ihnen 
nicht zu erkennen gegeben“ (zitiert 
nach der Einheitsübersetzung). Sehr 
interessant ist der Kommentar von 
Meinrad Limbeck in seinem Buch „Ab-
schied vom Opfertod“ dazu. Auf Seite 
125 heißt es: „ In der hebräischen Bi-
bel finden wir überall dort, wo wir in 
unseren Übersetzungen auf das Wort 
>der Allmächtige< stoßen, einen sehr 
alten Gottesnamen „El Schaddai“, 

Wie von Gott reden, so hat Robert 
Wagner seinen Beitrag im Juni-Heft 
des Rundbriefs überschrieben. Ange-
regt durch diesen Artikel möchte ich 
hier darlegen, wie die Menschen sich 
um die sachgerechte Anrede Gottes 
mühten – aus dem Blickwinkel von Bi-
bel, Theologie und Kirche.
Wir wissen alle, dass wir Gott mit Wor-
ten nicht fassen können. Unsere Mög-
lichkeiten vom Denken her gelangen 
an eine Grenze, die wir nicht über-
schreiten können. Gott ist der, oder die 
oder das ganz andere. Im Alltag reden 
wir aber dauernd von Gott: „Grüß Gott“, 
„Gott sei Dank“, „Mein Gott, wie ist das 
möglich“, „o Gott, o Gott „, „Um Gottes 
Willen“ und es soll nicht fehlen, dass im 
Bayr. Rundfunk um null Uhr die Bay-
ernhymne beginnt mit: „Gott mit Dir, du 
Land der Bayern“. Wer also ernsthaft 
über dieses Thema nachdenkt, muss 
mit Martin Buber feststellen, dass man 
„Gott“ als „das beladenste aller Men-
schenworte“ bezeichnen kann. Wirk-
lich schlimm wird es erst, wenn be-
stimmte Interpretationen dieses Wortes 
für die einzig wahren gehalten werden 
und bestimmte Gruppen ein Gewaltpo-
tenzial haben, diese Deutung auch 
durchzusetzen.
In meinem Beitrag möchte ich mit zwei 
Gedanken dieses Themenfeld erwei-
tern. Einmal mit dem tröstlichen Ge-
danken, dass das Dilemma, von Gott 
zu sprechen, schon in den biblischen 
Texten in allen Variationen existiert, 

zum anderen scheint mir – auch im 
kirchlichen Raum – der Zugang der 
Mystiker zur Gottesfrage immer mehr 
Zuspruch zu finden. Weniger in offiziel-
len Dokumenten als in Exerzitien, Ein-
kehrtagen, Seminaren und auf sehr 
persönliche Art durch Bücher und Ge-
spräche.
Zum Thema Gott in den Texten der Bi-
bel: Unser Denken ist stark geprägt 
von den Formulierungen des Deka-
logs: „ Du sollst dir kein Gottesbild ma-
chen...“. Im orthodoxen Judentum hat 
das dazu geführt, dass man den Na-
men Gottes nicht ausspricht, vor dem 
Thoraschrein allenfalls das heilige Tet-
ragramm geschrieben steht und die ul-
traorthodoxen Juden nur einen Apost-
roph schreiben, wenn sie Gott meinen. 
Da geht das Buch Genesis anders mit 
Gott um. Gleich das dritte Wort im heb-
räischen nennt Elohim den Schöpfer, 
der in sechs Tagen Unglaubliches voll-
endet und bis heute für den siebten Tag 
als Ruhetag gesorgt hat. Der ältere 
Schöpfungsbericht dann, in Genesis 
2,4ff, sieht uns Menschen so: „Da form-
te Elohim den Menschen aus Erde vom 
Ackerboden und blies in seine Nase 
den Lebensatem...“ Für mich ist das 
ein Bild, das ich mir offen halten möch-
te. Es reicht für mich mit der Atemsym-
bolik in mystische Dimensionen hinein. 
Interessant ist beim Gottesnamen Elo-
him, dass alle Traditionen des Nahen 
Ostens, die jüdische, die christliche 
und die islamische aus derselben 

dessen ursprüngliche Bedeutung in Is-
rael schon sehr früh nicht mehr ver-
standen wurde (und auch wir können 
ihn heute nicht mehr eindeutig erklä-
ren). Deshalb suchten die, welche die 
hebräische Bibel in die griechische 
Sprache übersetzten, nach einem 
neuen Wort für den alten Gottesna-
men und sie wählten dafür jenen Be-
griff, dem wir dann auch im Neuen 
Testament, in der Offenbarung des Jo-
hannes (1,4; 4,8; 11,17u.ö.) begeg-
nen: pantokrator. Aber auch pantokra-
tor heißt nicht >der Allmächtige<, 
sondern >der Allerhalter, der Allherr-
scher<. Erst in dem alten Taufbekennt-
nis der römischen Christengemeinde 
wurde <Gott, der Vater< unter dem 
Einfluss der römischen, also der <heid-
nischen< Theologie als omnipotens, 
d.h. als allmächtig bezeichnet.“ Bis 
heute beten die Orthodoxen im Credo: 
Ich glaube an Gott, den Vater, den All-
herrscher/Allerhalter.
Die Beschäftigung mit den Gottesvor-
stellungen lässt sich vielfältig fortsetz-
ten. Sie erreichen mit den Evangelis-
ten, besonders am Ende mit Johannes 
im Vater-Sohn-Verhältnis neue Dimen-
sionen, wobei der patriarchal geprägte 
Kulturraum wieder neue Fragen auf-
wirft. Es gilt die Eingangsbemerkung: 
Wir wissen, dass wir Gott mit Worten 
nicht fassen können. Deshalb ist es 
sinnvoll, einem anderen Ansatz Raum 
zu geben, den Karl Rahner, den wir ja 
als Dogmatiker (!) in Innsbruck erlebt 
haben, gegen Ende seines Lebens 
sinngemäß so formuliert: Der Christ 
der Zukunft wird ein Mystiker sein. 
Dazu im nächsten Rundbrief einige 
Gedanken.

WIE GOTT ANSPRECHEN
Jupp Kröger
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gen und wählen bzw. abstimmen zu 
können. Da findet dann jemand auch 
den ND gut und tritt bei.

3. In den Gremien mitarbeiten
Das funktioniert natürlich nur, wenn 
man durch die Teilnahme an den Mit-
gliederversammlungen einerseits am 
Laufenden ist und andererseits genü-
gend Mitglieder kennt, die einen auch 
bei einer Wahl unterstützen würden. 
Hermann Langguth (*1928), der bis-
her als NDer im Vereinsrat des KMFV 
war, kann als langjähriges Mitglied da 
sicher helfen, wenngleich personeller 
Nachwuchs in der Regel langfristig 
aufgebaut werden muss. Das gilt auch 
für den Heimverein, den nach den 
Bundesbrüdern Wolfgang Walter und 
Josef Vieregg nun der NDer Oswald 
Gasser (*1949) ehrenamtlich und sou-
verän leitet. Nun steht da wieder eine 
Nachwahl im Beirat an: Der Finanzre-
ferent Nikolaus Dewald (*1948) aus 
dem ND sucht eine/n Nachfolger/in.

WERNER HONAL

Dieses Mal geht es nicht vorrangig 
ums Geld (natürlich brauchen auch 
die angesprochenen Einrichtungen 
Spenden, daher stehen unten auch 
die Kontendaten) sondern um Dich als 
Menschen und Deine Zeit für das 
Handeln in christlicher Nächstenliebe.
Eine Wohnung zu haben ist die Basis, 
um passabel leben und sich der Ge-
meinschaft öffnen zu können, um zu 
arbeiten oder zu studieren. Während 
zum Beispiel in der Oberpfalz Woh-
nungen und Häuser leer stehen, feh-
len sie in Ballungsräumen wie Mün-
chen oder sind dort sehr teuer. 
Das erkannte der NDer Hans Hien 
(1905 – 1984), der mit Freunden aus 
dem ND im März 1954 den „Heimver-
ein“ gründete, dem es bis heute dar-
um geht, in München bezahlbare 
Wohnungen für Studenten zu schaf-
fen. Die NDer Adolf Matthes und Hans 
Scherer gründeten im April 1950 den 
katholischen Männerfürsorgeverein 
KMFV, um Obdachlosen zu helfen. 
Flucht und Vertreibung verschärfen 
das heute.

Beide Vereine brauchen jetzt Dein En-
gagement als Person. Natürlich sind 
katholischen Männer und Frauen im 
ND in Familien und Pfarreien enga-
giert und in vielen Organisationen (zu 
vielen? Brauchen die mich?) mindes-
tens zahlende Mitglieder. Im Bund und 

in unseren Gruppen wird nach konkre-
ten Projekten gesucht, um über Barm-
herzigkeit nicht nur zu reden, sondern 
auch barmherzig zu handeln – warum 
nicht in diesen beiden aus dem ND 
gewachsenen Vereinen?

Es gibt dazu drei Stufen, über „Wer 
braucht uns?“ nachzudenken und zu 
handeln:

1. Zahlendes Mitglied werden –  
Adressen siehe unten 
Dabei ist das Vereinsziel kein internes 
Münchner Thema, denn wer in Mün-
chen studiert, kommt aus ganz 
Deutschland. wer in München woh-
nungslos wird, ist oft aus anderen Re-
gionen zugezogen. Auf der Basis der 
Zahl unserer Mitglieder & Co. hätten 
wir da sicher ein Reservoir von über 
500 Personen. In den beiden aus dem 
ND heraus entstandenen Münchner 
Vereinen sind aber viel zu wenig Män-
ner und Frauen des ND dabei, im 
KMFV ca. 15 von 150, beim Heimver-
ein ca. 40 von 266.

 
2. An den Mitgliederversammlun-
gen jährlich einmal teilnehmen 
Das hat den Vorteil, Verantwortliche 
und Mitglieder persönlich kennen zu 
lernen, Positionen und Stimmungen 
zu erfahren, selbst Argumente einbrin-

Hier die Daten zu den zwei Vereinen:

Studentenwohnheim 
Willi Graf e.V. 
Hiltenspergerstraße 77, 
80796 München 
Der Mitgliedsantrag 
kann auch 

heruntergeladen werden bei 
http://studentenwohnheim-willi-graf.de 
im Abschnitt: 
Über uns, Der Verein. 
Mindestbeitrag 25 Euro pro Jahr. 
Spendenkonto: 
LIGA Bank eG Regensburg 
IBAN: DE32 7509 0300 0002 1431 51 
BIC: GENODEF1M05 

KMFV München e.V. 
Postfach 151240 
80047 München 
Der Mitgliedsantrag 
kann heruntergela-
den werden bei 

www.kmfv.de/uploads/media/KMFV
_Mitgliedschaft_01.pd
Jährlicher Mitgliedsbeitrag: 15 €
Spendenkonto: Postbank München, 
IBAN: DE04 7001 0080 0008 1808 09 
BIC: PBNKDEFF700 
oder Online über http://www.kmfv.de/
sie-wollen-helfen/spenden/ 

Zur Serie „Wer braucht uns?“
Für angemessenen Wohnraum engagieren
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Finanzielle Leistungen unserer Mit-
glieder

Der nach Köln zu leistende Mindest-
beitrag betrug bisher 62.- € pro Jahr 
für das Einzelmitglied und 93.- € für 
Ehepaare, wenn beide Partner Mit-
glied sind. Tatsächlich betrugen die 
entsprechenden Durchschnitts-Beiträ-
ge 2015 im Bund 73.- € pro Einzelmit-
glied. Die Mitglieder der Region Mün-
chen erbrachten 2015 sogar je 
Einzelperson durchschnittlich 80.- €. 
Von diesen Beiträgen werden 20% an 
die jeweiligen Regionen rücküberwie-
sen. 2016 fallen dann noch für den 
Hirschberg jährlich 38.50 € und für 
den Regionalrundbrief als Hirschberg-
beilage 18.00 € an. Dazu kommt noch 
bei den meisten Gruppen ein Grup-
penbeitrag, den die einzelnen Grup-
pen – für ihre spezifischen Aufgaben 
wie Saalmieten, Geschenke, Referen-
tenkosten usw. einkassieren und un-
terschiedlich festlegen.
Der ND-Herbstrat 2016 hat angesichts 
der besorgniserregenden Einnahme-
situation in Köln ab 2017 eine Bei-
tragserhöhung beschlossen wie folgt:

Jahresbeiträge: 
Einzelmitglieder 100.-- €, 
Ehepaare 150.-- €; 
Mitglieder, die bisher schon Beiträ-
ge in dieser Höhe entrichten, sol-
len nochmals aufstocken.

Radl für Flüchtlinge 

Die Aktion von Robert Wagner, ältere 
Fahrräder zusammen mit seinen En-
keln zu reparieren und in verkehrssi-
cherem Zustand den Flüchtlingen in 
Germering zu übergeben, ist ein voller 
Erfolg. Derzeit ist das zwanzigste Rad 
in Bearbeitung.

Mitgliederstand 

Die Region München zählt derzeit 405 
Mitglieder. Im Oktober 2014 waren es 
noch 440 Mitglieder.

Rundbriefaktion 

Noch nie in den vergangenen Jahren/
Jahrzehnten wurde systematisch 
überprüft, ob die Rundbriefbezieher 
auch den dafür vorgesehen finanziel-
len Beitrag leisten. Als wegen der Um-
stellung auf das SEPA-Einzugssystem 
neue Probleme auftraten, hat die  
Regionalleitung dies nun getan und 
dabei festgestellt, dass gerade noch 
etwas mehr als 40% der Rundbrief-
Bezieher den vorgesehenen Betrag 
entrichten.
Ernst Frank hat die undankbare Auf-
gabe übernommen, die säumigen fast 
200 Nichtzahler durch ein Schreiben 
(Ca. 90 Emails und 110 Briefe) Ende 
Juni auf unseren finanziellen diesbe-

züglichen Notstand hinzuweisen. Die 
Reaktionen zeigten, dass manche 
meinten, mit dem Hirschberg oder mit 
dem Beitrag nach Köln sei auch der 
Regional-Rundbrief bereits bezahlt, 
manche hatten vergessen, gemäß 
SEPA ihre Bank entsprechen zu be-
auftragen, bei manchen war wegen 
Wohnungsumzugs ein Bankwechsel 
erfolgt – ohne entsprechende Beauf-
tragung. Ca. 60 Fällen ließen sich 
rasch positiv abklären. 
Als frustrierend und wenig bundesbrü-
derlich aber musste es die Regional-
leitung empfinden, dass sehr viele der 
angeschriebenen Bundesbrüder gar 
nicht reagierten. Ende Juli versandte 
Ernst deshalb an 120 Nichtzahler ein 
zweites Erinnerungsschreiben, Mitte 
August nochmals an 100 Nichtzahler. 
Die Hälfte der Fälle ließ sich dadurch 
abklären. Damit war bis Mitte Septem-
ber geklärt, dass 86% der Bezieher 
den Kostenbeitrag für den Rundbrief 
erbringen.
Am 15. September hat Ernst im Auf-
trag der Regionalleitung schließlich 
die letzten 50 der Nichtzahler, die 
noch in keinster Weise reagiert hatten, 
nochmals per Brief angeschrieben – 
diesmal in einem verständlicherweise 
etwas härteren Ton. Zum Ende Sep-
tember war geklärt, dass 91% der Be-
zieher den Kostenbeitrag für den 
Rundbrief erbringen. Also ein fast vol-
ler Erfolg. 

Grund für die Finanzlage sind schwin-
dende Mitgliederzahlen. Ob diese Er-
höhung durchzusetzen ist, bleibt ab-
zuwarten. Beim Herbstrat war man 
sich im Klaren, dass langfristig die Mi-
sere durch Beitragserhöhungen nicht 
beseitigt werden kann.

Nochmals zum Namen und zum 
Logo 

Nach heftiger 
D iskuss ion 
beim Bun-
deskongress 
in Mülheim 
an der Ruhr 
wurde folgen-
des be-
s c h l o s s e n . 
Der Name ist 
künftig nur 
ND. Als Logo 
bleibt das Sechseck in Verbindung mit 
diesen beiden Buchstaben und dem 
Text „CHRISTSEIN.HEUTE“. 
Das Sechseck soll graphisch etwas 
verfremdet werden. Als Farbe ist eine 
blasse grünliche Farbe (in etwa petrol) 
vorgesehen. Im Schwarzweißdruck 
sähe dies nach Vorstellung der Bun-
desleitung etwa so aus. Darunter das 
Logo, das unserem Regionalteam viel 
besser gefällt. Farbe blau wie bisher 
das KMF-Logo.

Mitteilungen aus der Region München
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Archiv der Region  
München im Willi-Graf-Heim 
Bestand Juli 2016  
(Schlüssel bei Robert Wagner und im Büro des WG-Heims)

Die Regional-Rundbriefe der Region München und Donau
A1)	 Jahrgangsweise, geheftet, seit Beginn
A2)	 Jahrgangsweise, einzeln, seit Beginn

Bücher von ND-Autoren
B1)	� „Miteinander umgehen – Pluralismus in der Kirche – Auftrag und Chance“ 

Richard Egenter, Taschenbuch, 134 Seiten, 1978
B2)	� „Deutschlands falsche Träume oder die verführte Nation“ Hans Heigert,  

2. Auflage 1968, 292 Seiten
B3)	� „Dazu ist ein Dreifaches zu sagen“ Pater Hirschmann SJ, Elemente 

eines Porträts; Hrsg: Joh. Beutler S.J., Elselore Boecker, Walther Casper 
u.a. 250 Seiten, 1986

B4)	� „Pater Ludwig Esch – Ein Leben für die Jugend“ Helmut Holzapfel,  
Taschenbuch, 120 Seiten, 1963

B5)	� „Gott der Armen – Religiöse Literatur aus Lateinamerika“  
Hrsg: Franz Niedermayer, 159 Seiten, 1984 

B6)	� „In Deiner Hand“ – Gebetsmeditationen zu Worten von  
Pater Rupert Mayer SJ, Theo Schmidkonz, 59 Seiten, 1987

B6)	� „Konfession und Lebenswelt, 75 Jahre Bund Neudeutschland 
1919 – 1974“, Rolf Eilers

B7)	� „Zeit der Bewährung – Der Bund Neudeutschland 1933 – 1945  
Reinhard Stachwitz, 1989

B8)	� „Werkbuch der katholischen studierenden Jugend“, 1960 
B9)	� „Löscht den Geist nicht aus – Der Bund Neudeutschland im Dritten 

Reich“ Rolf Eilers (Hg) 1985
B10)	� „Bund Neudeutschland 1919 – 1989 – Ich lasse Dich nicht los“
B11a)	�„Neudeutschland – Erinnerungen von Prof. Joh. Zender“, 1949 
B11b)	�„Neudeutschland – Erinnerungen von Prof. Joh. Zender“, 1949
B12)	� „Aufbruch einer Jugend“ – Der Bund Neudeutschland von seiner  

Gründung bis zum Beginn des Dritten Reiches, Martin Lohmann 1988,  
80 Seiten 

B13a)	�Romfahrt des Bundes 1950; zugesandt von Arnold Vahle, Landshut
B13)	� Romfahrt des Bundes Anno Sancto 1950; Liederheft zur Fahrt

Der frühere KSJ-Bundeskaplan 
(2010 bis 2015), der sich und die Situ-
ation der KSJ beim 3. Bayerntag im 
Oktober 2015 in 14-Heiligen vorstellte, 
Pater Holger Adler SJ, wird nach 
Rückkehr aus Australien Seelsorger 
der katholischen Hochschulge-
meinde der Ludwig Maximilians 
Universität in München.

ZdK-Präsident Prof. Thomas Stern-
berg stellte fest, dass der Priester-
mangel (Nur 58 Neupriester im letzten 
Jahr!) die Probleme für die Pfarreien 
dramatisch verschärfe und sagte: 
„Wenn die Kirche bei uns in Deutsch-
land Bestand haben soll, geht das 
nicht über XXL-Pfarreien“. Auch der 
Einsatz ausländischer Priester sei kei-
ne Lösung.

Auch Notger Wolf, ehemals Abtpri-
mas der Benediktiner, gab sich über-
zeugt, dass die Zusammenlegung von 
Pfarreien an ihre Grenzen stoße. Des-
halb sollten Laien mehr Befugnisse 
erhalten.

Franz-Josef Bode, Bischof von Osna-
brück und seit 2010 Vorsitzender der 
Pastoralkommission der DBK, sprach 
sich dafür aus, die Rolle der Priester 
und des Diakonats zu überdenken und 
sagte dazu: „Verantwortung muss 
nicht an Weihe gebunden sein.“

Der neue Erzbischof von Brüssel, 

Jozef De Kesel, hat sich für eine Pries-
terweihe von verheirateten Männern 
ausgesprochen – analog zu den unier-
ten Kirchen des Ostens, wo verheira-
tete Priester möglich sind.

In dem neuen Buch „Benedikt XVI. – 
Letzte Gespräche“ steht der zurück-
getretene Papst in Interviewform dem 
Journalisten Peter Seewald Rede und 
Antwort. Zur Kirche bei uns meint er: 
Es gibt diesen etablierten hochbezahl-
ten Katholizismus in Deutschland, eine 
Gewerkschaftsmentalität unter den 
angestellten Katholiken und einen 
Überhang an ungeistlicher Bürokratie. 

Nach Andreas Batlogg SJ, Chefre-
dakteur der Stimmen der Zeit, hätte 
sich Benedikt XVI nach seinem Rück-
tritt nicht mehr öffentlich äußern sollen. 
„Benedikt war schlecht beraten. Er hat 
die Spielregeln seines Abtritts festge-
legt. Und ändert sie jetzt – ohne ein 
Amt zu haben.“ Generell sei es stillos 
und taktlos, den Nachfolger zu kom-
mentieren.

Zum Menschenrecht auf freie Religi-
onsausübung steht in einem Leser-
brief an Publik Forum der Satz: Wenn 
ich den Mann aus Nazareth recht ver-
stehe, gilt die Heilszusage seine Vaters 
allen, nicht exklusiv, sondern inklusiv. 
Eine „Clubmitgliedschaft“ ist offenbar 
nicht erforderlich und spätestens im 
Himmel erwartet uns „Multikulti“.

Nachrichten 
aus Kirche,  
Bund und den katholischen Verbänden
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B14)	� 4 sog. Führerbriefe, zusammengestellt von Josef Wisdorf Bonn  
(1936 – 1937)

B15)	� Erbe und Aufgabe, Schrift zum Zeltlager des Bundes 1946 in Vohren 
B16)	�H irschberg, Okt1963, Sondernummer über Willi Graf
B17)	� Unser kleiner Knigge, herausgegeben vom Hochschulring

Plakate 
P1)	� 11 Plakate DINA0 über NDer aus Bayern von Willibald Karl Einer von  

uns: Franz Mahr, Konstantin Frick, Hans Scherer, Emanuel Heufelder,  
Willi Graf, Guido Fischer, Hans Hien, Alfred Delp, Bernhard Wensch,  
Adolf Mathes, Therese Söllner	

P2)	 Plakate für Bennofest

Dokumente, Chroniken und Akten einzelner Gruppen 
C1)	 Fotoalbum: Bukowinafahrt Münchner ND-Studenten 1931
C2)	 Chronik der Ostland-Gruppe von 1933
C3)	 Gruppe Wildwest, Gruppenchronik 1929 – 1932
C4)	 Gruppe Wildwest, Gruppenchronik 1933 – 1934
C5)	 München-Südwest, Chronik 1925 – 1938 (2x)
C6)	 Gruppe Willi Graf, Chronik 1961 – 1986
C7)	 Gruppe Willi Graf, Akten 1956 – 1990
C8)	 Gruppe Willi Graf, Akten 1991 – 2007
C9)	 Seniorenkreis, Chronik 1992 – 1996
C10)	 Seniorenkreis, Chronik 1996 – 2003
C11)	 ND-Materialien aus dem Privatarchiv von Josef Klaiber, GAP
C12)	Z um Beispiel: Hans Hien (1905 – 1984), Gilbert Kutscher
C13)	D okumente aus und zur Nazi-Zeit
C14)	 Singkreis, Chronik 1938 – 1988
C15)	 Gruppe Weiden, Kartei der Mitglieder der 8 Fähnlein (1945 – 1953)
C16)	 Gruppe Weiden: Gruppen-Rundbrief vom 1. Jan. 1946 – 31. April1947
C17)	� Gruppe Weiden: Materialien 1934 – 1984 
C18)	 Chronik der Gruppe St. Jürg in Weiden 1930 – 2004 
C19)	 Chronik des Fähnleins Luchse der Gruppe St. Jürg Weiden 1952 – 1955 
C20)	 Chroniken der Gruppe Landshut, 1928 – 1978 und 1979 – 1983 
C21)	 50 Jahre 1928 – 1978 ND Landshut, Protokolle 1979 – 1983 

Dokumente und Akten der Region
D1)	 Regionalrats-Protokolle 1981 – 1996 der KMF Region München
D2)	� WILLI GRAF UND DIE WEISSE ROSE – Dokumentation einer Ausstel-

lung mit allen Materialien dazu auf CD
D3)	D iverses vom WG-Graf-Heim: z.B. Nr.1 Heimkurier von 1961 
D4)	D iverses vom Hochschulring München ab 1953 
D5)	D iverse Flyer 
D6)	Z eitschrift „Die Burg“ vom 5. Oktober 1919

Verschiedenes 
V1)	 Gruppe Weiden: Lieder (Nur Texte)
V2)	 Gruppe Weiden: Fähnleinbuch der Panther (Jan 54 bis Aug 1954)
V3)	 Liederbuch „Der Kilometerstein“, Gabe der Gruppe München Süd-West 
V4)	 Liederbuch „Jungen singt“, nur Texte

Wimpel, Banner und Kothen
W1)	B anner 1. Seite gelb/Blau, 2. Seite schwarz/weinrot
W2)	 2 Wimpel der Gruppe Ost, 1 Wimpel ?
W3)	 Ein Kothenblatt, bemalt
W4)	Z wei gleiche Fahrrad-Wimpel
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Im Hochdeutschen wird das Attribut „sehr“ zur Verstärkung eines Adjektivs ver-
wendet, z.B. sehr weit oder sehr leicht.
 Im Altbayerischen wird stattdessen das Wort ganz oder gscheid verwendet, 
also gscheid weit oder ganz leicht. Auch narrisch oder schön weit könnte man 
sagen.
Meistens aber verwendet der Altbayer statt dieser ziemlich farblosen Verstär-
kungsattribute wesentlich drastischere Verstärkungen von Adjektiven. Also nicht 
sehr leicht, sondern gleich federleicht, nicht sehr schwer, sondern zentner-
schwer. Ein sehr schlanker Mensch ist zaundürr oder spindeldürr und ein mittig 
sehr dicker Mensch ist gscheid gwampert. Ist etwas sehr gut, dann ist es saugu-
at oder noch pfenningguat. 
Kinder können rotzfrech und Erwachsene scheißfreindlich sein. 
Wem es gesundheitlich sehr gut geht, der ist pumperlgsund, und wem es sehr 
schlecht geht, der ist sterbertskrank. Ist ihm nur vorübergehend sehr übel, so ist 
er nicht nur sehr weiß im Gesicht, sondern kaasweiß.
Eine besondere Charakterisierung hat der Altbayer für eine intensive gelbe 
Farbgebung und kann sich über die gaggerlgelbe Hausfarbe des Nachbarn grün 
und blau ärgern. 
Eine zweite ebenfalls beliebte Möglichkeit im Altbayerischen, ein Adjektiv zu 
verstärken, ist der bildhafte und oft drastische Vergleich: Einen sehr dünn und 
lang gewachsenen Mann bezeichnet man nicht nur als himmellangs Mannsbild, 
sondern auch als lang wia a Hopfnstanga. Ein jünges Mädchen ist nicht sehr 
hübsch oder sehr häßlich, sondern buidsauber oder schiach wia d´Nacht finster.
Ein Bayer, der kann nach getaner Arbeit, bei der er g´arbat hat wia a Stier auch 
saufen wia a Loch oder trinken wia a Bürstenbinder. 
Eine besondere Hervorhebung kann der Bayer einem Gegenstand auch durch 
das kaum hochdeutsch übersetzbare Wörtchen hoid geben, wenn alles rundum 
stimmt: Dös is hoid a Auto! Und wenn es hauptsächlich ums Aussehen geht: 
Dös hat hoid a Gsicht!
Manche Worte nimmt ein Altbayer weder in der einfachen noch in der verstärk-
ten Form in den Mund. Nie würde man z.B. sagen „Ich hab es sehr eilig“ oder 
„ich bin sehr in Eile“. Dafür sagt der Altbayer ganz einfach: „Mir pressiert´s.“ 
Quelle: Nach einem Artikel von Gerhard Walter, Pfaffenhofen an der Ilm, in der Halbjahresschrift 
des Fördervereins für Bairische Sprache und Dialekte FBSD. 

Altbayern vermeiden das 
„sehr“
Robert Wagner

druckt und empfehle es deshalb von 
ganzem Herzen.
Urs Baumann, emeritierter Professor 
für Ökumenische Theologie in Tübin-
gen, stellt zunächst die christliche 
Glaubenslehre in ihren Fundamenten 
dar. Dies geschieht mit gut verständli-
chen und doch sehr präzisen Formu-
lierungen. Hier spürt man den Ökume-
niker, der gewohnt ist, die Unterschiede 
zwischen den christlichen Konfessio-
nen ganz klar auszudrücken. Dann 
kommen Kapitel, die der Kirchenge-
schichte gewidmet sind. Sie sind des-
halb so wertvoll, weil sie einsichtig 
machen, wie unser Glaube mit der 
Entwicklung der Kirche in der Zeit ver-
knüpft ist. Was schulden wir dem Ju-
dentum? Was dem Hellenismus? Was 
dem Mittelalter? Was der Zeit nach 
der Reformation?
Und schließlich werden diese Ausfüh-
rungen durch Betrachtungen über die 
christliche Lebenspraxis vertieft und 
abgerundet: Sakramente, christliche 
Feste, Ehe und Familie, Religion und 
Wissenschaft usw.
Ich empfehle dieses Büchlein jedem, 
der sein Glaubenswissen auffrischen 
und vertiefen will. Die Lektüre lohnt 
sich.
Diese Rezension von Bundesbruder 

Rudolf Walter, Frankenthal, erschien 

im Februar-Rundbrief der ND-Region 

Südwest.

Bei einem Buch mit dem Titel „Christen-
tum. Eine Einführung“ erwartet man ei-
gentlich ein dickes Buch mit vielen hun-
dert Seiten, vergleichbar etwa mit 
Eugen Bisers „Einweisung ins Christen-
tum“ oder Hans Küngs „Das Christen-
tum, Wesen und Geschichte“. Ganz 
anders das nur 120 Seiten starke Büch-
lein von Urs Baumann, erschienen 
2012 im Fischer Taschenbuch-Verlag.
Als ich das kleine Büchlein zum ersten 
Mal in der Hand hatte, war ich ehrlich 
gesagt etwas misstrauisch, denn wie 
sollte ein Theologe ein so umfassendes 
Thema auf so kleinem Raum behan-
deln können? Aber ich wurde beim Le-
sen nicht nur nicht enttäuscht, sondern 
bin sogar von dem Büchlein sehr beein-

Christentum.  
Eine Einführung
ein Fischer-Taschenbuch von Urs Baumann
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wir gratulieren  
im November
97 Jahre	D r. Adalbert Mischlewski
	 Grafing, 22. November

93 Jahre	A nneliese Hartmann
	 Regensburg, 10. November

91 Jahre	 Korbinian Weiß
	 Freising, 27. November

90 Jahre	 Pater Theo Schmidkonz SJ
	 Krumbach, 5. November

	 Liselotte Dörr
	 München, 21. November

87 Jahre	H ans Gesierich
	 Gilching, 20. November

	D r. Herbert Porsche
	 Seefeld, 29. November

86 Jahre	 Konrad Frhr. von Papius
	 Starnberg-Percha, 21. Nov.

85 Jahre	 Siegfried Kaes
	 Weiden, 12. November

	 Josef Landgraf
	 Weiden, 21. November

80 Jahre	E dgar Schiedermeier
	 Cham, 8. November

	D r. Hartwin Nickel
	 Ottobrunn, 11. November

70 Jahre	 Wolfgang Lindner
	 Weiden, 4. November

	U rsula Lindner
	 Weiden, 17. November

	M arlies Kammer
	 Ergolding, 18. November

65 Jahre	D r. Manfred J. Dirrheimer
	 München, 9. November

wir gratulieren

Pater Walter Rupp SJ
90. Geburtstag und 70. Ordensjubiläum
Ende September hat Pater Rupp sein Doppeljubiläum gefei-
ert – mit einem Dankgottesdienst in St. Michael, einer abend-
lichen Lesung vorwiegend satirischer Texte aus seine vielen 
Werken und weiteren Feiern im jeweils kleineren Kreis sei-
ner Ordensbrüder und Freunde. Im Namen der Region Mün-
chen hat Ernst Frank unsere Glückwünsche (und edle Fran-
kenweine) überbracht. Die Rundbriefredaktion dankt hiermit 
auch nochmals besonders für die vielen Artikel, die Walter 
für den Rundbrief schon zur Verfügung stellte, für die Arbeit 
in seiner Zeit als Regionalkaplan, für seine Impulse, die er 
als Chef des Akademikerzentrums und Theatermann weit über den Bund hinaus 
vermittelte, und für seine Bereitschaft, auch jetzt noch immer wieder in einzel-
nen Gruppen zu referieren oder bei den traurigen Anlässen von Todesfällen be-
gleitend mitzuwirken. Nur selten wurde übrigens gewürdigt, dass er auch seine 
exzellenten Skifahrkünste an die Jugendlichen z.B. der Gruppe Willi Graf effek-
tiv weiter gegeben hat. Danke nochmals für alles in „90 gelebten und 60 gewirk-
ten Jahren“ und Gottes Segen ad multos annos.

Besonders witzig und treffend hat Walters Mitbruder Richard Müller – in Anspie-
lung auf einige von Walters Schriften – die schriftstellerische Begabung und Ar-
beit von Walter Rupp gewürdigt:

Walter Rupp ist wie Friedrich von Spee ein Dichter,
der Eigensinnige Gedankensprünge in seinen
Fabeln, Fabeleien und Märchen
gespickt mit Hieb- und Stichelsätzen
neben Kreuz- und Quergedanken zu formulieren weiß.
Dies nennt er Gute Gedanken zum Tag,
die er geschickt in Mails aus dem Jenseits verpackt,
damit wir mehr sehen – mehr verstehen,
wenn es wieder heißt: Gesegnete Weihnachten.

Das zuletzt angesprochene Buch „Gesegnete Weihnachten“ von Helmut Zöpfl 
und P. Walter Rupp ist soeben im Benno-Verlag erschienen.



BUNDESWEITE VERANSTALTUNGEN
WEITERE INFORMATIONEN ÜBER DIE KMF GESCHÄFTS-

STELLE ODER UNTER WWW.KMF-NET.DE 

Montag, 17. – Samstag, 22. April 2017, 
Würzburg, ND-Kongress: Hoffnung: Her-
ausforderung in unübersichtlichen Zeiten

TERMINE DER REGION MÜNCHEN
Ernst Frank: 089 – 84 36 30

Montag, 14. November 2016, 18:00 Uhr, 
St. Michael, Fußgängerzone: Messe,  
19:00 Uhr, Ratskeller: ND-Treff

Sonntag, 11. Dezember 2016, 09:00 Uhr, 
Hansa-Haus: Bundesfest

Montag, 09. Januar 2017, 18:00 Uhr,  
St. Michael, Fußgängerzone: Messe,  
19:00 Uhr, Ratskeller: ND-Treff

GRUPPE ALTMÜHL-DONAU
Cäcilia Höcherl: 08421 – 90 13 97

Donnerstag, 17.November 2016, 17:00 
Uhr, Kapelle Maria Ward, Residenzplatz 18: 
Messfeier im Gedenken an unsere lieben 
Verstorbenen; anschließend Brotzeit gegen-
über im Alten Stadttheater.

Mittwoch, 14. Dezember 2016, ab 11:00 
Uhr, Gasthaus Pröll Landershoffen: unser 
58. Weihnachtssingen seit dem Jahr 1958

GRUPPE AUGSBURG
Josef Gruber: 0821 – 40 64 87 

Montag, 07. November 2016, 19:00 Uhr, 
Kolpinghaus Augsburg, Frauentorstr. 29, P. 
Theo Schmidkonz SJ: Herr, in deiner Hand 
liegt meine Zeit. Nach seinem 90. Geburts-
tag wird P. Theo Schmidkonz in seinem 
Vortrag die vier Farbfenster, die Pfarrer 
Sieger Köder für die Kapelle auf dem Jesu-
itenfriedhof in Pullach geschaffen hat, den 
Zuhörern geistlich erschließen.

Donnerstag, 10. November 2016, 14:30 Uhr: 
Spaziergang am Kuhsee und Kaffeerunde

Samstag, 12. November 2016, 18:00 Uhr, 
St. Moritz: Abendmesse, anschließend Tref-
fen in einem nahegelegenen Lokal

Freitag, 25. November 2016, Haus St. 
Ulrich, Kappelberg 1, 86150 Augsburg: 
Bundesfest. 10.00 Uhr Hl. Messe in der 
Hauskapelle, Zelebrant: Prof. Dr. Thomas 
Schwartz, 11.30 Uhr Vortrag: Prof. Dr. 
Thomas Schwartz: Was sind Werte wert? 
Abschluss mit dem anschließenden Mittag-
essen im Speisesaal (3-Gang-Tagesmenü, 
12.00 € p.P).

Donnerstag, 08. Dezember 2016, 14:30 Uhr:  
Spaziergang am Kuhsee und Kaffeerunde

Samstag, 10. Dezember 2016, 18:00 Uhr, 
St. Moritz: Abendmesse, anschließend Tref-
fen in einem nahegelegenen Lokal

GRUPPE CHIEMGAU
Arno Kurz: 08031 – 4 23 55

TerminkaleNDer 
Region München

GRUPPE CHRISTKÖNIG
Dr. Walburga Schlee-KöSSler: 089 – 300 91 40

Freitag, 25. November 2016, 13.00 Uhr, 
Treffen mit Lioba und Peter Sterzer: Füh-
rung in der Posamenten-Manufaktur Gatter-
mann, Gewerbehof Gollierstr. 70; Innenhof; 
Eingang C, 2.Stock, München, (max. 15-17 
Teilnehmer) Lageplan und Anfahrt folgen

Sonntag, 11. Dezember 2016, Hansa-
Haus: Teilnahme am Bundesfest

Januar 2017, Treffen mit Burgi Schlee in 
München: Programmplanung für 2017/18, 
Termin und Ort folgen

GRUPPE LANDSHUT
Barbara Köhler: 0871 – 687 67 81

Mittwoch, 23. November 2016, Unterkir-
che von St. Peter und Paul: Requiem

Mittwoch, 21. Dezember 2016, 15:30 Uhr, 
Peter und Paul: Bußgottesdienst

GRUPPE MÜNCHEN-NORD  
UND FREISING
Werner Honal: 089 – 32 14 98 63

Sonntag, 11. Dezember 2016, Hansa-
Haus: Teilnahme am Bundesfest

GRUPPE OFFENER WESTEN
Claudia und Bernhard Will: 089 – 863 37 02

Freitag, 18. November 2016, 19:00 
Uhr, bei Reinhold Bernhart: Amerika und 
Deutschland/Europa im Wandel der Zeit 
seit 1945 (auch im Lichte des Wahlergeb-
nisses)

Sonntag, 04. Dezember 2016, 15:00 Uhr, 
bei Barbara Westermayer: Adventssingen

Freitag, 20. Januar 2017, 19:00 Uhr, bei 
Familie Karl, Konradstraße: Schwabinger 
Kultursalon, Charly präsentiert neue Litera-
tur über Monacensia und Schwabing

GRUPPE OST
Günther Michalka: 08142 – 2517

GRUPPE PARZIVAL
Oskar Schmid: 089 – 141 54 15

Dienstag, 08. November 2016, 17:00 Uhr 
Schrammerstr.3, P. Walter Rupp SJ liest 
aus seinen Werken

Dienstag, 13. Dezember 2016, 17:00 Uhr, 
Schrammerstr. 3: Adventgottesdienst mit 
Pater Walter Rupp SJ

GRUPPE PFEFFERKORN
Ludwig Bayer: 089 – 355 233

Freitag, 11. November 2016, 19:30 Uhr, 
Familiengilde, Kaulbachstr. 14, Johanna 
Habermann: Armenien – Karabach

Sonntag, 11. Dezember 2016, Hansa-
Haus: Teilnahme am Bundesfest

Grundsätzlich (d.h. wenn nichts anderes angegeben ist)  
sind unsere Treffen öffentlich und Gäste sind herzlich willkommen.
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TERMINE DER REGION DONAU
Hans Eberhardt: 0941 – 21 813

GRUPPE CHAM
Gruppenleitung vakant

GRUPPE DEGGENDORF
Alois Albrecht: 0991 – 270 89 25

GRUPPE PFARRKIRCHEN
Wilhelm Sterzer: 08725 – 201

STADTGRUPPE REGENSBURG
Otmar Kappl: 0941 – 804 94

Donnerstag, 17. November 2016,  
16:00 Uhr, Spitalkirche, Gedenkgottesdienst 
für unsere in diesem Jahr verstorbenen 
Mitglieder, anschließend im Spitalgarten: 
Kreuzestheologie – ausgewählte Artikel aus 
dem Hirschberg vom März 2016.

Samstag, 17. Dezember 2016, 15:00 Uhr, 
Familiengilde, Kaulbachstr. 14, Eva Bayer: 
Adventsfeier

Freitag, 13. Januar 2017, 19:30 Uhr, Fami-
liengilde, Kaulbachstr. 14, Dagmar Huber: 
Achtsamkeit – im Augenblick leben

SENIORENKREIS
Karl-Heinz Stephan: 089 – 123 18 95

Themen und Termine (normalerweise Don-
nerstag, 15:00 Uhr) werden kurzfristig fest-
gelegt und können bei der Gruppenleitung 
erfragt werden.

Donnerstag, 17. November 2016, muk, 
Schrammerstraße 3, Film: Im Hause mei-
nes Vaters sind viele Wohnungen

GRUPPE SINGKREIS
Karl Heinz Schmid: 089 – 80 18 13

Sonntag, 20. November 2016, 17:00 Uhr, 
muk, Schrammerstr. 3: Totengedenken, an-
schließend Rosemarie Scheid: Eine Reise 
ins Baltikum

Montag, 26. Dezember 2016, 18:00 Uhr: 
Weihnachtssingen 

Sonntag, 22. Januar 2017, 17:00 Uhr, 
muk, Schrammerstraße 3: Themenabend 

GRUPPE SÜDOST
Konrad Zahn: 089 – 430 29 45

GRUPPE WILLI GRAF
Angela Demattio: 089 – 523 63 25
Cornelia Freude: 089 – 201 53 09

Dienstag, 15. November 2016, 18:30 Uhr
Hansa-Haus, Gruppenabend

Dienstag, 13. Dezember 2016, 18:30 Uhr
Hansa-Haus, adventlich-weihnachtlicher 
Gruppenabend

Spenden für die Regionalkasse

Überweisungen müssen den Text enthalten: 
„Zweckgebundene Zuwendung 

für die Region München“ und gehen an: 
ND-KMF e.V.

Bank im Bistum Essen
IBAN: DE“& 3606 0295 0010 9460 18

BIC GENO DEDI BB E

TerminkaleNDer 
Region München

TerminkaleNDer 
Region Donau

Donnerstag, 08. Dezember 2016, Feier 
unseres Bundesfestes: 16:00 Uhr Messe in 
der St.-Katharinenspital-Kirche, 17:00 Uhr 
festliches Mahl im Spitalgarten

Sonntag, 22. Januar 2017, Gemeinsame 
Veranstaltung der katholischen Verbände: 
10:30 Uhr Teilnahme am Pfarrgottesdienst 
der Pfarrgemeinde St. Anton, 12:00 Uhr in der 
Gaststätte Antoniushaus, Prof. Dr. Erich Kon-
häuser: Der Klimawandel und seine Folgen; 
anschließend gemeinsames Mittagessen

GRUPPE STRAUBING
Alfred Sandner: 09421 – 4834

Samstag, 10. Dezember 2016, 18:00 Uhr, 
Klosterkirche der Elisabethinen in Straubing 
Atzlburg: Bundesfest mit Pfarrer Hubert 
Panhölzl und der „Stubnmusi Lohmüller“, an-
schließend Abendessen und gemütliches Bei-
sammensein in einem Straubinger Restaurant

GRUPPE WEIDEN
Winfried Bühner: 0961 – 221 64 
Hans Gruber: 0961 – 44 882

Montag, 21. November 2016, 19:00 Uhr, 
Pfarrheim St. Josef: Literarische Soirée: 
Morgenstern am Abend – Gereimtes und 
Ungereimtes von Christian Morgenstern

Donnerstag, 08. Dezember 2016,  
19:00 Uhr, St. Sebastian: Gottesdienst mit 
Ludwig Taufer, anschließend im Pfarrheim 
St. Josef: geselliges Beisammensein mit 
Adventssingen
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Diese Karikatur mit Logo 
wurde uns zugesandt; sie 
sei realistischer als die im 
Oktoberheft hier abge-
druckte!



KSJ AUGSBURG
Diözesanbüro
Kitzenmarkt 20
86150 Augsburg
Tel. 0821 – 3152-159
buero@ksj-augsburg.de
www.ksj-augsburg.de

KSJ EICHSTÄTT
Diözesanbüro
Luitpoldstraße 1e
85072 Eichstätt
Tel. 08421 – 7070398
info@ksj-eichstaett.de
ksj-eichstaett.de

KSJ MÜNCHEN UND FREISING
www.ksj-gcl.de

KSJ PASSAU
Diözesanbüro
Innbrückgasse 9
94032 Passau
Raphael Thalhammer
rthalhammer@ksj.de
Tel. 0177 – 21 63 111

KSJ REGENSBURG
Diözesanbüro
Obermünsterplatz 10
93047 Regensburg
Tel. 0941 – 597-2257
ksj@bistum-regensburg.de
www.ksj-dv-regensburg.de

KMF – GESCHÄFTSSTELLE
Gabelsbergerstraße 19
50674 Köln
Tel. 0221 – 942018-55
geschaeftsstelle@kmf-net.de
www.kmf-net.de

KSJ – BUNDESAMT
Gabelsbergerstraße 19
50674 Köln
Tel. 0221 – 942018-0
bundesamt@ksj.de
www.ksj.de

LANDESARBEITSGEMEINSCHAFT
J-GCL + KSJ BAYERN
Benedikt Kölbl
Hofrat-Graetz-Straße 4
97422 Schweinfurt
Tel. 0941 – 5695-6990
landesleitung@lagbayern.de
www.lagbayern.de

Adressen

REGIONALLEITUNG MÜNCHEN
kmf@nd-muenchen.de
www.nd-muenchen.de

Ernst Frank
Maffeistraße 19
82110 Germering
Tel. 089 – 843630
ef.hny@t-online.de

Prof. Aribert Nieswandt
Baumerstraße 6
83071 Stephanskirchen
Tel. 08031 – 7659
aribert.nieswandt@fh-rosenheim.de 

Prof. Dr. Eberhard Götz
Ludwig-Thoma-Straße 32
83607 Holzkirchen 
Tel. 08024 – 3039153
familie.goetz@t-online.de

GEISTLICHER LEITER 
DER REGION München
Josef Kröger
Dampfschiffstraße 1
82319 Starnberg 
Tel. 08151 – 5509299
josef.kroeger@web.de

REGIONALLEITUNG DER
DONAUREGION
Hans Eberhardt (kommissarisch)
Prebrunnstraße 8
93049 Regensburg
Tel. 0941 – 21 813
hans-eberhardt@t-online.de

GEISTLICHER LEITER
DER DONAUREGION
Thomas Payer, Diakon
Albrecht-Dürer-Straße 17
93128 Regenstauf
Tel. 09402 – 3615
tjpayer@t-online.de 

STUDENTENWOHNHEIM WILLI GRAF E.V.
Hiltenspergerstraße 77, 80796 München, Tel. 089 – 3072245
verwaltung@willi-graf-heim.de, www.studentenwohnheim-willi-graf.de
Vorsitzender des Heimvereins: Dr. Oswald Gasser, oswald.gasser@t-online.de

Das Willi-Graf-Heim ist ein Studentenheim mit 120 Plätzen, das in den 1950er 
Jahren mit maßgeblicher personeller und finanzieller Unterstützung von Mitglie-
dern des Bundes Neudeutschland in München ins Leben gerufen wurde. Noch 
heute sind viele NDer im Heimverein engagiert.
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REDAKTIONSSCHLUSS
Nr. 1 Februar	 02. Jan.
Nr. 2 März-April	 02. Feb.
Nr. 3 Mai	 02. April
Nr. 4 Juni-Juli 	 02. Mai
Nr. 5 August	 02. Juli
Nr. 6 September	 02. Aug.
Nr. 7 Oktober	 02. Sep.
Nr. 8 November	 02. Okt.
Nr. 9 Dez.-Januar	 02. Nov.

HERAUSGEGEBEN
durch die Region München, 
vertreten durch die
Regionalleitung

ERSCHEINUNGSWEISE
9 mal im Jahr,
Auflage 800 Stück

VERSAND UND 
ADRESSENPFLEGE
Oskar Schmid
Hugo-Troendle-Straße 37
80992 München
Tel. 089 – 141 54 15
oskargeisenhausen@gmx.de

V.i.S.d.P.:
Regionalleitung der Region 
München

REDAKTION
rundbrief@nd-muenchen.de
Redaktionsleitung:
Robert Wagner
rucwagner@mnet-online.de

Geist+Wort 
Luísa Costa-Hölzl 
Luisa.Costa-Hoelzl@gmx.de
Bernd Groth
bernd.groth@gmx.eu

Ankündigungen, Nachrichten, 
Berichte und alles, was im
Internet der Region München
veröffentlicht werden soll
Werner Honal
w.honal@gmx.de

Geburtstage, Nachrufe, 
persönliche Ereignisse
Karl Heinz Schmid
Peter-Rosegger-Straße 7
82178 Puchheim
Tel. 089 – 80 18 13

Terminkalender und Adressen
Barbara Massion
Heilwigstraße1
81825 München
Tel. 089 – 43 93 183

Satz
Stefanie Utters
Adlzreiterstraße 20 
80337 München 
Tel. 089 – 35 89 89 97 

Impressum
KOSTENBEITRAG
Region Donau
25,00 EUR pro Jahr
Konto: Bund Neudeutschland – 
Region Donau
Liga-Bank Regensburg
BLZ 750 903 00
Konto Nr. 1369202 oder
BIC GENODEF1M05
IBAN DE42 7509 0300 0001 3692 02

KOSTENBEITRAG
Region München
• �Bezug mit dem Hirschberg 

18,00 EUR pro Jahr
• �Einzelsendung im Briefumschlag 

27,00 EUR pro Jahr

Konto: Bund Neudeutschland
München KMF München
LIGA-Bank München
BLZ 750 903 00
Konto Nr. 2336812 oder 
BIC GENODEF1M05
IBAN DE67 7509 0300 0002 3368 12

DRUCK
in puncto druck + medien gmbh
Baunscheidtstraße 11
53113 Bonn
Tel. 0228 – 9 17 81 0

VERSAND
als Beilage zum HIRSCHBERG
im Postleitzahlbereich 80 bis 87

VERSAND WEITERER
EXEMPLARE
(auch Bestellung fehlender oder 
zusätzlicher Exemplare des aktuellen 
Rundbriefs)
Oskar Schmid
Hugo-Troendle-Straße 37
80992 München
Tel. 089 – 141 54 15

Wenn unzustellbar 

bitte zurück an

Oskar Schmid 

Hugo-Troendle-Straße 37 

80992 München


